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Pendelartige Schwingungen
Die abgelaufene Woche die uns hinſichtlich der Geſinnungen

unſerer weſtlichen Nachbarn um eine Jlluſion ärmer gemacht
hat ſollte nicht ſcheiden ohne auch im Jnnern ein Ereigniß
von ſymptomatiſcher Bedeutung zu bringen ein Ereigniß das
in weiten Kreiſen ebenfalls manche Jlluſion zerſtört haben mag
Schon ſahen naive Gemüther auf der äußerſten Linken die
Regierungsfähigkeit des Freiſinns nahen ſchon durchwühlte
die Kartellparteien dumpfer Groll wegen des guten Ver
hältniſſes der Regierung zu den Maunen des Herrn Richter
ſchon warnte Fürſt Bismarck vor einem gefährlichen Bündniß
zwiſchen Jdealismus und Radikalismus da kam das Schickſal
in der freundlichen Geſtalt des Herrn v Caprivi rauh und
kalt packte es nach der zu guten Beziehungen bereiten Linken,
die Jlluſionen zerſtoben und alles kehrte zur alten Ordnung
wieder Alles das vollzog ſich in der Reichstagsſitzung vom
vergangenen Sonnabend

Zur Berathung ſtand die Frage der Unteroffizierprämien
und wie wir es vorausgeſagt hatten der Antrag des Herrn
Windthorſt wurde angenommen Nach vollendeter zwölfjähriger
Dienſtzeit werden alſo die Unteroffiziere künftig eine Prämie
von 1000 M erhalten die Regierungsvorlage hatte weſentlich
größere Aufwendungen für dieſen Zweck ins Auge gefaßt
Nach der ſachlichen Begründung des Kriegsminiſters halten
wir dieſe Dreiviertelbewilligung nicht für unangebracht Es
iſt gleichviel aus welchen Grunde ein Manquement an
Unteroffizieren eingetreten die rn von 2 M pro Tag
iſt wenn auch Wohnung Kleidung Verpflegung nur mit
80 Pf berechnet iſt in Anbetracht der geſteigerten Bedürfniſſe
ſicher nicht als eine beſonders glänzende zu bezeichnen und daß
auf der Tüchtigkeit des Unteroffiziercorps nicht zum wenigſten
die Tüchtigkeit unſerer ganzen Armee beruht braucht nicht erſt
bewieſen zu werden Wir halten das Prämienſyſtem nicht für
ein beſonders glückliches und wir hätten eine Gehaltaufbeſſerung
lieber geſehen da aber die Militärverwaltung ſich in An
betracht namentlich der nicht dem Bedürfniß entſprechenden
Civilverſorgung von der Tauſendmarkprämie Vortheil ver
ſpricht da ſie durch die Ausſicht auf eine ſolche Summe den

augenblicklichen oder chroniſchen Mangel an Unter
offiziren beſeitigen zu können glaubt ſo ſehen wir keinen
Anlaß dem ungeheuren Militärbudget gerade hier 3 Millionen
vorzuenthalten Jn dieſen mehr techniſchen Fragen muß man
nothgedrungen der Militärverwaltung Vertrauen ſchenken
Erſparniſſe im Heerweſen ſcheinen uns unaufſchiebbar aber wer
die Gehälter der Unterbeamten aufbeſſern will ſollte auch für
die Unteroffiziere etwas übrig haben

Wir ſtehen alſo der Abſtimmung vom Sonnabend höchſtens
kühl nicht aber gegneriſch gegenüber das Bedürfniß ſcheint
uns nachgewieſen und der uns nicht erwünſchte Modus der
Bezahlung wird von der Militärverwaltung als ausſichtsvoll
betrachtet Die freiſinnige Partei glaubte die Unteroffizier
prämien nicht bewilligen zu können da ihr ein dringendes
Bedürfniß nicht vorhanden und das Syſtem nicht nutzbringend
erſchien ihre Redner zumal Herr Richter brachten dieſe Auf
faſſung zum Ausdruck und die Partei ſtimmte geſchloſſen gegen
die Forderung Das iſt ſicherlich ihr gutes Recht und ein
Anſtoß zu einem Konflikt ſchien um ſo weniger gegeben als
dank der taktiſchen Schwenkung des Herrn Windthorſt eine
Mehrheit für die Prämien in beſchränkter Geſtalt wie
vorhin ausgeführt ward gewiß war

Der Reichskanzler v Caprivi ſchien aber den Moment zu
einer klärenden Auseinanderſetzung mit dem Freiſinn herbei
gewünſcht zu haben Recht unglücklich hatte er wie wir ſchon
im Sonntagsblatt mittheilten die Unteroffizierprämien mit
der ſozialen Frage in Verbindung gebracht und dabei die
Sozialdemokratie in einer Weiſe als eine gefährliche Groß
macht hingeſtellt daß die um Bebel ob der erwünſchten

Reklame recht vergnügt ſchmunzelten Uns ſelber erſcheint
der Ausblick auf etwa bevorſtehende Straßenkämpfe mindeſtens
nicht geſchmackvoll Jn einer ausführlichen und durch ihre
Sachlichkeit auch den Andersdenker feſſelnden Rede hatte Herr
Richter die Anſchauungen des Reichskanzlers bekämpft und
dabei manche nicht zu verwerfende und ſpäter von Herrn
v Bennigſen aufgenommene Anregung gegeben Da erhobſich Herr v Caprivi und wies in ſehr ſharfer Weiſe jede

nähere Verbindung mit dem Freiſinn zurück Er entwickelte
das Sündenregiſter der ehemaligen Fortſchrittspartei die ſeit
1866 nicht weniger als 61 grundlegenden Gefetzen widerſprochen
habe und mit der daher eine engere Verbindung undenkbar
ſei er erklärte der von der Freiſinnspreſſe
konſtatirte Kampf des Fürſten Bismarck gegen
ihn beſtehe gar nicht und er fügte hinzu die ihm von
der linken Seite angebotene Bundesgenoſſenſchaft ſei ihm
allemal unheimlich geweſen und er könne auf die Unter

ſtützung von jener Seite bereitwillig verzichten Brauchen
wir hinzuzufügen daß dieſe mit perſönlichen Spitzen verſehenen
Ausführungen von den Kartellparteien mit begeiſtertem Beifall
und irre begrüßt wurden Daß die Kartellpreſſe

während die ernſt zu nehmenden Organe des Freiſinns ſich
einſtweilen ausſchweigen des Lobes voll iſt für die klärenden
Worte des Reichskanzlers

Der Vorfall hat ſeine komiſche und ſeine ernſte Seite jene
rifft einzelne Perſonen dieſe die Sache Herrn Eugen Richter
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hat ſein unerſättlicher Haß gegen Bismarck in neueſter Zeit
zu allerlei platoniſchen Liebeserklärungen an die Adreſſe des
Herrn v Caprivi verleitet er glaubte den Reichskanzler gegen
die hinterliſtigen Steinwürfe ſeines Vorgängers ſchützen zu
müſſen er rühmte natürlich auf Koſten des Fürſten Bismarck
Herrn v Caprivi als den beſſeren ſachkundigeren Redner und
erſt in dieſen Tagen pries er ihn weil er ſeinen Geburtstag
in der Stille gefeiert und ſich den zur Bismarckzeit gewohnten
Ovationen entzogen habe Als ob für das dentſche Volk ſchon
ein Anlaß zu lauter Feier am Geburtstage des jetzigen Kanzlers
vorhanden wäre Jn Anubetracht dieſer und ähnlicher Freund
ſchaftsbeweiſe von ſeiten des Herrn Richter entbehrte das
Schauſpiel vom Sonnabend nicht einer gewiſſen Jronie die
noch geſteigert wurde als in einer ſehr ſcharfen perſönlichen
Bemerkung derſelbe Herr Richter nun mit unzweideutiger
Betonung die Verſchiedenartigkeit der Perſönlichkeiten der
beiden Kanzler feſtſtellte Aus der Freiſ Ztg hatten wir
bisher nur herausgeleſen daß Herr Richter den jetzigen Kanzler
in jedem Betracht weit über ſeinen Vorgänger ſtellt

Ungleich weiter aber reicht die Bedeutung der ſachlichen Vor
gänge vom Sonnabend Die Regierung hat mit aller
Deutlichkeit erklärt daß ſie auf die Unterſtützung der frei
ſinnigen Partei verzichtet daß ihr dieſe Unterſtützung wo ſie
gewährt wird nur unheimlich erſcheint Die Tonart der
Caprivi ſchen Rede war durchaus bismärckiſch nur pflegten
ſelbſt ſchwächere Reden Bismarcks inhaltlich weſentlich bedeutender
zu ſein Aber es kam Herrn v Caprivi wohl auch weniger
auf den Jnhalt als darauf an endlich den Wünſchen der
ehemaligen Kartellgefolgſchaft zu Willen zu ſein darüber
vergaß er daß eine Fortſchrittspartei gar nicht mehr exiſtirt
und daß ein beträchtlicher Theil der heute Freiſinnigen die
Sezeſſioniſten wie Bamberger Rickert Alexander Meyer u
mit der Ablehnung früher eingebrachter Geſetze gar nichts zu
ſchaffen hatten

Wie die herbe und unerwartete Zerſtörung der Hoffnung
auf ein äußerlich wenigſtens freundliches Verhältniß zur Re
gierung von den Freiſinnigen aufgenommen werden wird ſteht
noch dahin Weitergehende Hoffnungen wurden nur von
einzelnen liebedieneriſchen Organen gehegt die ſich in ihrer
reklamehaften Senſationsſucht gewöhnt hatten jeden Aus
ſpruch des Kaiſers jeden Regierungsakt als ein Symptom
eines neuen ins freiſinnige Fahrwaſſer einlenkenden Kurſes zu
betrachten und auszulegen Jn den ernſthaften und maß
gebenden Blättern der Partei kam das muß wahrheitsgemäß
konſtatirt werden dergleichen naives oder berechnetes Bhyzantiner
thum nicht zum Ausdruck obgleich auch hier die haine
inassouvie gegen Bismarck zu mancher Verdrehung der That
ſachen führte Man gefiel ſich mit verdächtigem Eifer in
Denunziationen des Friedensſtörers der das große Ver
brechen begeht ſeine Anſichten auch jetzt noch in Wort und
Schrift zu vertreten und man ließ ſich s gefallen daß der
Staatsanwalt zum Schutz des Herrn Richter gegen einen
harmlos und kindiſch einherreimenden Dichterling alarmirt
wurde Jm übrigen aber erwartet man von dem neuen Kurs
nur eine andere Methode eine billigere Beurtheilung der
Parteien eine freundlichere Tonart im parlamentariſchen
Verkehr nicht mehr Wir haben die freiſinnige Partei nicht
zu vertheidigen von deren Anſchauungen die unſeren nicht
ſelten abweichen jeder Regierung aber beſtreiten wir das
Recht irgend eine Partei als nicht ſtaatserhaltend oder
wie es früher hieß und faſt ſchon wieder heißt als reichs
feindlich zu bezeichnen nur weil dieſe Partei das Heil des
Volkes auf anderen Wegen ſucht als die Regierung Eine
Partei kann in fünfundzwanzig ſchweren Jahren hundert
Geſetzentwürfe abgewieſen haben und doch viel patriotiſcher
geſinnt ſein als eine andere die zu dieſen hundert Entwürfen
prompt und pünktlich ihr Ja geſagt hat

Weder die Rede des Herrn Richter die ſich durchaus in
maßvollen Formen bewegte wie dieſer ungewöhnlich begabte
Mann ſeine vergröberten Manieren überhaupt mehr in ſeinen
ſchriftlichen als in ſeinen redneriſchen Ergüſſen zu bethätigen
pflegt noch die Abſtimmung der freiſinnigen Partei gab
Verrn v Caprivi den Anſtoß zu ſeiner herben Ablehnung

ie Sache wollte es die Regierung legte Werth darauf
die Gouvernementalen durch eine bündige Abſage an den
Freiſinn zu beſchwichtigen Wir glauben die Folgen werden
hüben und drüben nicht ausbleiben Jedenfalls haben wir den
Vorgang als ein klärendes Ereigniß zu betrachten die
Regierung will ſich nicht wie es nach mancher Aeußerung des
Monarchen und ſeines Kanzlers ſchien auf alle der be
ſtehenden Geſellſchaftsordnung nicht feindlichen Parteien ſtützen
ſie zieht es vor beſondere Gruppen als allein ſtaatserhaltend
zu bezeichnen Aber ſie wird zugeben müſſen daß ihre Politik
wie Herr Richter treffend ſagte pendelartige Schwingungen
durchgemacht hat denen im Intereſſe einer Konſolidirung der
inneren Lage nunmehr hoffentlich ein Ende bereitet wird
Daß auch vom Regierungstiſch aus mit dem Freiſinn kokettirt
worden iſt läßt ſich nicht wohl leugnen die Angſt der früher
Privilegirten und ihr Hilfgeſchrei haben es bewieſen Jetzt
neigt ſich der Pendel wieder nach rechts möge er da wenigſtens
ur Ruhe kommen Lieber eine Regierung die mit klaremProgramm Kartellpolitik treibt und mit Herrn Windthorſt zu

paktiren weiß als eine Politik der pendelartigen Schwin
ungen, die in ihrer unruhigen und anſcheinend weitaus
lickenden Phantaſtik ſchließlich auf allen Seiten anſtoßen
n im Lande ein Gefühl unficherer Erregung erzeugen
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Deutſches Reich
Berlin 1 März Der Kaiſer eipping geſtzrn nachmittag

mden Abg v Helldorff Bedra bdend wohnten die
Majeſtäten der Vorſtellung im Berliner Theater bei Heute
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tag den 3 März

Anzeigen
werden die Spaltzeile oder deren Raum
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Reklamen die Zeile 60 Pfg

Erſcheint täglich mit Ausnahme der
Tage nach den Sonn u Feiertagen

Der Nachdruck unſerer eigenen Artikel iſt nur
mit voller Quellenangabe geſtattet

nahm das Kaiſerliche Paar am Gottesdienſt in Dom theil
Später empfing Se Maj die Commandeure der Leib Regimenter
der Leib Compagnien der Leib Escadrons und der Leib Batterien
zur Uebergabe der Monatsrapporte und gewährte dem Geſandten
v Bülow Andienz Zum Frühſtück ſahen die Majeſtäten den
Fürſten und die Fürſtin v Salm Horſtmar als Gäſte bei ſich
Geſtern abend nahm der Kaiſer an dem Feſtmahl der Bonner
Borufſen theil welches das Corps im Kaiſerhof veranſtaltet
hatte Der Kaiſer trug die Leibgardehnſarenuniform und hatte
das Corpsband der Boruſſen angelegt Se Majeſtät wurde am
Eingang von Herzog Ernſt Günther von Schleswig Holſtein dem
Hofmarſchall v Reiſchach und dem Grafen Carmer empfangen
Zum letzten mal hatte der Kaiſer dieſem üblichen Corpsfeſte als
Prinz Wilhelm am 8 März 1887 beigewohnt Unter den Klängen
des Kaiſermarſches von Sarg Gräfin Henckel v Donnersmarck
nahm das Feſt ſeinen Anfang Alterspräſident v Pilgrim
brachte als erſten Trinkſpruch einen ſolchen auf den Kaiſer aus
Se Maj erwiderte denſelben alsbald Gegen Ende der Tafel
um 8 Uhr verabſchiedete ſich der Kaiſer Die Kaiſerin
erfreut ſich des beſten Wohlbefindens und unternimmt faſt täglich
bei ſchönem Wetter mit den älteſten Prinzen Spazierfahrten nach
dem Thiergarten Der jüngſte Kaiſerliche Prinz

oachim hat ſich wieder erholt Das Befinden des Kindes iſt
wieder durchaus normal Prinz Adolf von Schaum
burg Lippe iſt mit ſeiner Gemahlin Prinzeſſin Viktoriga
heute nachmittag aus Konſtantinopel in Wien eingetroffen

Die Allg Korr behauptet bei den Verhandlungen
mit Oeſterreich ſei nur von einer Herabſetzung der
Getreidezölle von 5 auf 50 äußerſten Falls 4 M
die Rede Dieſe Konzeſſionen genügen aber nach einer
Meldung der münchener Allg Ztg Oeſterreich nicht und
aus dieſem Grunde ſeien in den Handelsvertrags
ver handlungen Stockungen und Schwierigkeiten
eingetreten

Die Hamburger Nachrichten dementiren die neuliche
Meldung des Herold über eine Aeußerung des Fürſten
Bismarck betreffs ſeiner Preßthätigkeit indem ſie
geſtützt auf in Friedrichsruh eingegangene Erkundigung er
klären in den letzten Tagen ſei weder eine hervorragende
hamburger Perſönlichkeit in Friedrichsruh geweſen noch eine
derartige Aeußerung des Fürſten Bismarck gefallen Demgegen
über hält der Korreſpondent des Herold der von den letzten
Tagen überhaupt nicht geſprochen hat ſeine Meldung deren
thatſächlicher Jnhalt zweifellos ſei vollſtändig aufrecht Auch
die Hamb Nachr ſelbſt fügen ihrem Dementi hinzu jene
Meldung beſtätige nur was ſie ſelber oft geſchrieben daß nämlich
die Redaktion der Zeitung in Hamburg und nicht in Friedrichs
ruh ſei daß ſie nicht men but matters tadle daß ſie keine prin
zipielle Oppoſition mache ſondern nur Kritik an einzelnen Maß
nahmen übe und pflichtgemäß üben müſſe wenn ſie dieſelben
für ſchädlich halte

A Das Reichs Verſicherungsamt hat auf Grund des
landwirthſchaftlichen Unfallverſicherungsgeſetzes zu entſcheiden
welche Betriebszweige im Sinne dieſes Geſetzes als
land und forſt wirthſchaftliche Betriebe anzuſehen
mithin verſicherungspflichtig ſind Von dieſer Beſtimmung hat
daſſelbe ſchon wiederholt Gebrauch gemacht und iſt wie wir
erfahren jetzt im Begriff dieſelbe in Bezug auf die Ausübung
der Jagd anzuwenden Es liegen dem Reichs und Ver
ſicherungsamte mehrere Fälle vor in denen es in der Rekurs
inſtanz dieſe Frage zu entſcheiden haben wird Es hat ſich des
halb zunächſt an die Vorſtände der landwirthſchaftlichen Berufs
genoſſenſchaften und die Ausführungsbehörden für die Staats
forſten c mit der Bitte um eine Aeußerung gewandt Dieſe
Aeußerungen liegen großentheils bereits vor da runter viele ſolche
welche die Ausübung der Jagd im allgemeinen als einen Theil
der Land und Forſtwirthſchaft erklären g

Vom Centralvorſtande der nationalliberalen
Partei geht uns Folgendes zur Veröffentlichung zu

Herr Amtsrichter Kulemann in Braunſchweig ein früheres
wegen ſeiner Kenntniß und Arbeitskraft geſchätztes Mitglied der
nationalliberalen Reichstagsfraktion der ſich aber jetzt nicht
mehr im Beſitz eines parlamentariſchen Mandats befindet hat
in einer Erklärung abgedruckt in der Braunſchw Landesztg
vom 24 Febr 1991 ausgeführt daß er bei ſeiner Thätigkeit
während des jüngſten Wahlkampfes im Reichstagswahlkreiſe
Bochum nicht nur mit der Möglichkeit dadurch eine Trenn ung
der Grubenbeſitzer von der nationalliberalen
Partei herbeizuführen gerechnet habe ſondern daß er dieſe
Trennung als ein nothwendiges ja in gewiſſem
Sinne als ein erfreuliches Ereigniß anſehe Dem
gegenüber ſtellen wir zunächſt ſeſt daß Herr Amtsrichter Kule
mann zu einer Thätigkeit in dieſem Sinne weder durch den
Centralvorſtand noch durch irgend eine andere autoritative
Stelle der nationalliberalen Partei ermächtigt oder veranlaßt
war Ebenſowenig können wir ihm das Recht einräumen
darüber zu entſcheiden ob eine Bevölkerungsgruppe von der
nationalliberalen Partei zu trennen iſt oder nicht Die Gruben
beſitzer in Weſtfalen gehören politiſch verſchiedenen Parteien an
und die Vorausſetzung iſt ebenſo bedauerlich als thatſächlich
ungerechtfertigt daß dieſelben aus ihren Berufsinkereſſen heraus
ihre politiſche Stellung einnehmen Die deutſche Bergwerks
Jnduſtrie hat es ſchon längſt in der Erfüllung ſozialer Auf
gaben ſowie neuerdings bei der Durchführung der ſozial
politiſchen Geſetzgebung an Eifer und Opferwilligkeit nicht
fehlen laſſen und es liegt keinerlei Grund vor unter dieſem Ge
ſichtspunkt ihre Trennung von der nationalliberalen Partei zu
erſtreden Wir müſſen deshalb den Verfuch einen Gegen
ſatz zwiſchen der nationalliberalen Partei und den
Grubenbeſitzern einem großen und hochwichtigen Theile
unſerer nationalen Jnduſtrie hervorrufen zu wollen als
durchaus unberechtigt energiſch zurückweiſen

Die Regierung bat nach einer Meldung der Köln Volksztg
den katholiſchen Lehrerverband unter polizeiliche
Aufſicht geſtellt weil ſie nur unter ihrer Autorität ſtehende
freie Lehrervereine anerkenne

m



S

Ueber den Zweck der Expedition des Reichskommiſſars
v Wiſſmann nach dem Kilimandſcharo wird dem B T
von einem Theilnehmer der Expedition geſchrieben Am
Kilimandſcharo ſoll in der Landſchaft Matſchamés dem Hänptling
Sin a der Kopf gewaſchen werden der ebenſo wie Mandara die
deutſche Flagge nicht anerkennen will Ferner hat Häuptling
Monamata am Para Gebirge unſere Karawanenpoſten auf
gefangen und überfällt mit Leuten aus Aruja die Leute am
ParaGebirge er verwüſtet die Dörfer am Wege und plündert
überall

Nachdem das ſozialdemokratiſche Centralorgan vor einigenTagen Ailtt hatte Herr Bebel würde die Veröffentlichung der

Marx ſchen Kritik des ſozialdemokratiſchen Pro
ramms in der Form wie geſchehen nicht zugelaſſen haben
reibt es jetzt wieder ein für allemal, daß die Veröffentlichung

der Kritik in der ſozialdemokratiſchen Partei keinem Widerſpruch
begegnet ſein würde Das neueſte Schooßkind der Sozial
demokratie ſind die berliner Droſchkenkutſcher Man
fucht ſie einzufangen mit der Ausſicht daß im ſozialdemokratiſchen
Staate auch die Droſchkenkutſcher ſchon am Sonntag morgen

ierabend machen werden Für jed würde den meiſten unſerer
oſſelenker mit ſolcher Maßregel ſehr wenig gedient ſein

Jm Juſtizminiſterialblatt wird amtlich bekannt gegeben
daß die allgemeine Verfügnng des Juſtizminiſters vom 3 No
vember 1890 betr die erſte juriſtiſche Prüfung durch
welche eine größere Anzahl von Neuerungen eingeführt wird
nicht ſchon am 1 April ſondern erſt am 1 Okt in Kraft tritt

T Man ſchreibt uns aus Berlin Herr Jacob Landau
erklärt er habe entgegen den in parlamentariſchen und anderen
Kreiſen eirkulirenden Gerüchten keineswegs dem Abg Albert
Träger von der angeblich geplanten Regentſchaft Mittheilung ge
macht Auch habe letzterer nicht in dieſem Sinne ausgeſagt Da

es in Berlin noch mehrere Bankiers Landau giebt ſo liegt
jedenfalls eine Verwechslung vor Wir kommen übrigens auf
den Sachverhalt noch dapet und behalten uns authentiſche
Erkundigungen über das Ergebniß des Ermittelungsver
fahrens vor

Jn der Budgetkommiſſion des Reichstags wurde am
Sonnabend die Berathung des Marine Etats fortgeſetzt

m Extra Ordinarium wurden geſtrichen 1 Million als erſte
ate zur artilleriſtiſchen Armirung der Panzerfahrzeuge S T V

und 800,000 M zur Armirung der Kreuzerkorvetten J und K da
die Bauraten für dieſe Schiffe in der vorigen Sitzung abgelehnt
worden ſind Zur Ausrüſtung und Armirung von Kriegsſchiffen
z Gebrauche von Torpedo s ſind 1,435,000 M ausgeworfen

ler wurden 214,000 M abgeſetzt Zur Beſchaffung eines eiſernen
Verſchlußpontons in Danzig werden 600,000 M und zur Her
ſtellung einer elektriſchen Beleuchtungsanlage auf der Werft zu
Danzig 100,000 M gefordert Beide Anſätze wurden abgelehnt

Zur Erwerbung eines Dienſtgebäudes für das Oberkommando
der Marine werden 1,025,000 M gefordert woſür das Haus
Voßſtr 25 angekauft werden ſoll Die Beſchlußfaſſung über
dieſen Titel wurde auf Antrag des Abg D Hammacher bis
Montag wo die Sitnationspläne vorgelegt werden follen Alle
übrigen Forderungen des Marine Etats wurden bewilligt

Die Volksſchulgeſetz Kommiſſion des Ab
geordnetenhauſes erledigte am Freitag abend die weiteren
Poragraphen des 8 Abſchnittes der Vorlage welcher von den
Leiſtungen des Staates zur Unterhaltung der öffentlichen Volks
ſchulen handelt Die 88 195 199 wurden unverändert ge
nehmigt Jm 9 Abſchnitt Schluß und Uebergangsbeſtimmungen
erlitten die 88 200 202 nur unweſentliche Abänderungen S 203
Ueberweiſung von 7 Mill M jährlich aus der lex Huene zu

Schulzwecken gab zu einer längeren Debatte Anlaß Es wurde
von verſchiedenen Seiten darauf hingewieſen daß es ein un
gewöhnlicher Vorgang ſei mit einem ſolchen Geſetz ein Finanz
geſetz zu verbinden Die Erträge aus der lex Huene gehörten
den Kommunen es ſei nicht thunlich ihnen dieſe zu nehmen
Der Kommiſſar des Finanzminiſters Geh Rath Germer wies
dagegen auf die durch das Volksſchulgeſetz eintretenden Mehr

laſten hin und führte aus daß man vollſtändig in Konſequenz
der lex Huene und der Beſchlüſſe des Hauſes handle wenn man

den 8 203 annehme Der Zeitpunkt den man im Jahre 1885
ins Auge gefaßt zur Entlaſtung der Kommunen auf dem Gebiete
der Volksſchule ſei jetzt eingetreten Die Mehrheit der Kommiſſion
vermochte nicht ſich dieſer Auffaſſung anzuſchließen und lehnte
8 203 ab Damit iſt die erſte Leſung des Geſetzes beendet die
zweite ſoll erſt nach Oſtern beginnen

Jn der Branntweinſteuner Kommiſſion des Reichs
tags wurde am Freitag abend zunächſt der Antrag Münch
diskutirt dem g 26 folgenden Zuſatz zu geben Doch ſollen bei
geringen Vergehen Form oder Ordnungsfehlern durch welche

das fiskaliſche Jntereſſe weder verletzt noch gefährdet wird und
bei welchen eine betrügeriſche Abſicht ausgeſchloſſen iſt nur
geringe Geldſtrafen verhängt werden Abg Gröber beantragt
in dem Antrag Münch zu ſagen Ordnungsſtrafen von 1 bis
300 Dieſer Antrag wird einſtimmig angenommen Ein
ſtimmig wird alsdann auch Art II Abſatz 1 der Regierungs
vorlage angenommen ſodaß land wirthſchaftliche Brennereien die

vom 1 Sept bis 15 Juni betrieben werden bei 1050 1 Maiſch
bottichraum zu 10 bei 15 1 zu o und bei 3000 1 zu W des
in Art I feſtgeſetzten Steuerbetrages zu entrichten haben Auch
Abſatz 2 von Art II der die Branntweinmaterialſteuer für Obſt

brennereien ermäßigt wird einſtimmig angenommen ebenſo
Abſatz 3 welcher lautet Jn Brennereien welche auf Antrag
von der Branntweinmaterialſteuer freizulaſſen ſind und nicht
mehr als ein hl reinen Alkohols in einem Jahre erzeugen wird
nur ein Zuſchlag von 0,16 M für das Liter reinen Alkohols er
hoben Auch Abſatz 4 gelangt einſtimmig zur Annahme Art III
der Regierungsvorlage lautet An die Stelle des S 44 des
Geſetzes welcher für aus dem Zollauslande in Fäſſern eingehenden
Arak Cognac und Rum 125 für allen übrigen Branntwein
180 M Zoll für 100 s feſtſetzt tritt nachſtehende Beſtimmung
Von dem aus dem Zollauslande eingehenden Branntwein werden
an Zoll vom 1 April 1891 ab 150 M für 100 kg erhoben
Abg Dir Barth beantragt ſtatt 150 M zu ſetzen 125 M Der
Antrag wird abgelehnt dagegen wird folgende vom Abg D Buhl
vorgeſchlagene Faſſung angenommen Von dem aus dem Zoll
auslande in Fäſſern eingehenden Branntwein werden vom 1 April
1891 ab an Zoll 125 M für 100 kg von dem in Flaſchen
Krügen oder anderen Umhüllungen eingehenden Branntwein
180 M für 100 kg erhoben Damit iſt die erſte Leſung des
Geſetzentwurfs beendet Die zweite Leſung ſoll beginnen ſobald
die Regierung das erbetene ſtatiſtiſche Material der Kommiſſion
ar gemacht hat was nach der Erklärung des Staats

kretärs v Maltzahn im Laufe der nächſten Woche geſchehen ſoll

Gegen den Paſtor Ziegler in Liegnitz ſcheint nach der
Schleſ Morgenztg das Dis ziplinarverfahren wegen
einer Schrift über den geſchichtlichen Chriſtus in der Thateingeleitet zu ſein Paſtor Jlegler ſind ſeitens des Konſiſtoriums

33 Fragen zur Beantwortung vorgelegt worden Auch war er
z r 23 Febr nach Breslau zu einem Kolloquium eingeladen

orden

Meiningen 1 Mürz Bei der Reichstagsſtichwahl
in Sonneberg iſt die Wahl des freiſinnigen Kan
didaten De Witte geſichert

Hamburg 1 März Die hamburger Bürgerſchafthat debattelos den Antrag des Senats beit die weitere Ver
wendung des Petroleumhafens und die Räumung des Oſt
ufers deſſelben abgelehnt Der Antrag das Stadt Theater

meint jedoch es ſei

durch ein Darlehn von 300,000 M zu ſubventioniren wurde
angenommen bedarf aber einer zweiten n al Band

Schleswig 1 März Der Provinzial Landtag
wurde heute mittag nach einem Gottesdienſt im Dom durch den
Oberpräſidenten v Steinmann eröffnet Zum Vorſitzenden wurde
Graf ReventlowPreetz gewählt

Metz 1 März Jn einer hier ſtattgehabten äußerſt zahl
reich beſuchten Volksverſammlung wurde beſchloſſen eine
Reſolution an den Bundesrath den Reichstag und an das elſaß
lothringiſche Staatsminiſterium abzuſenden welche ſich gegen
die geplante Tarifreform und für den Zonentarif
ausſpricht

Bochum 1 März Vor einer ſtark beſuchten Berg
arbeiterverſammlung in Langendreer ſprach der Dele
girte Bauer von Weitmar unter lebhaftem Beifall der Zuhörer
über die bergmän niſchen Forderungen Die Verſammlung
verſprach einmüthig für dieſelben einzutreten Bauer
warnte ſodann die Bergleute falls die Zechen ihre Forderungen
am 20 März ablehnen ſollten vor übereiltem Handeln Vor
allem andern müſſe eine internationale ereinigung
geſchaffen werden

Eſſen 1 März Die Belegſchaft der Zeche Herkules
wählte heute in einer Verſammlung Delegirte welche die
Verwaltung namens der Belegſchaft auffordern ſollen beſſere
Luftführung einzurichten und höhere Löhne zu gewähren Jn
der betr Verſammlung ſprach ſich der Bergarbeiter Roſen
kranz gegen die internationale Bewegung aus und be
zeichnet den Pariſer Kongreß als von den Sozialdemokraten ver
anlaßt er fordert die Bergarbeiter auf ſich von Paris nichts
vorſchreiben zu laſſen Es entſtand hierauf Tumult ſo daß der
Redner ſchließen mußte

Hamburg 28 Febr Fürſt Bismarck traf heute nach
mittag 6 Uhr einer Einladung des Senators Moenckeberg
Folge leiſtend hierſelbſt ein und wurde am Bahnhofe mit
enthuſiaſtiſchen Hochrufen empfangen

München 28 Febr Die Exkönigin Jſabella von
Spanien iſt heute mittag mit dem Orient Expreßzuge zum Beſuch
ihrer Tochter der Prinzeſſin Maria della Paz hierſelbſt
eingetroffen und begab ſich ſofort nach Schloß Nymphenburg

Berlin 28 Febr S M Panzerſchiff Friedrich Karl
Kommandant Kapitän z S Aſchenborn iſt geſtern in Spalato
angekommen

Die pariſer Vorgänge und ihre Folgen
Die Herren Déroulède und Gen die von einer Ausſöhnung

zwiſchen Frankreich und Deutſchland nichts wiſſen wollen haben
es glücklich fertig gebracht daß auf Befehl des Herrn
v Caprivi vom 3 März ab die Verordnung von 1888
betr den Paßzwang in ElſaßLothringen in allen
ihren Beſtimmungen wieder in Kraft tritt inſonder
heit ſind die Erleichterungen bezüglich des Eiſen
bahnverkehrs mit durchgehenden Billets in Wegfall
gekommen

Dem Hamb Korreſp wird aus Berlin gemeldet Die pariſer
Autorité will von einer wohlunterrichteten Perſönlichkeit
in Erfahrung gebracht haben es ſei der ſehnlichſte Wunſch des
Kaiſers Wilhelm nach Paris zu gehen und einem
Manöver franzöſiſchen Truppen beizuwohnen
da er neben der deutſchen Armee nur noch eine einzige andere
anerkenne nämlich die franzöſiſche Für Verſtändige iſt es ſelbſt
verſtändlich daß die Nachricht des franzöſiſchen Blattes nichtsweiter als eine thörichte Erfindung ſt den Unverſtändigen
bei denen die Autorits Glauben gefunden haben mag ſei hiermit
geſagt daß der Kaiſer von Deutſchland niemals daran
gedacht hat nach Frankreich zu gehen und bei keiner
Gelegenheit ſich über die franzöſiſche Armee in einer Weiſe
geäußert hat welche dem Berichte des franzöſiſchen Blattes die
geringſte thatſächliche Unterlage geben könnte

Wie ein pariſer Korreſpondent der Kreuzztg aus beſter Quelle
erfährt war von der Schuljugend eine große Demon
ſtration vor der deutſchen Botſchaft geplant die
jedoch von der Regierung verhindert wurde Nur dergeſchickten und energiſchen Polizei des Miniſters Conſtans iſt es
gelungen überhaupt feindſelige Manifeſtationen zu verhüten
Detaille iſt von der Regierung zum Rückzuge von der
Berliner Ausſtellung veranlaßt worden Als ſehrthätig im chauviniſtiſchen Sinne hat ſich der Bruder des Präſi
denten Carnot erwieſen Von den Miniſtern haben nur Conſtans
Rouvier und Bourgeois eine freundliche bezw ent
gegenkommende Haltung gegenüber dem kaiſerlichen
Gaſte im Konſeil vertreten

Der Botſchafter Herbette läßt durch die Agence Havas
erklären er habe mit der Reiſe der Kaiſerin nichts
zu thun gehabt und ſich auch in die Ausſtellungsangelegenheit
nicht gemiſcht Man hält ihm jedoch ſeinen Brief an den

ne Ausſchuß vor und fordert immer heftiger ſeine Ab
erufung
Wie dem Herold aus Paris als zuverläſſig verſichert werden

kann iſt es durchaus unrichtig daß die Abreiſe der
Kaiſerin Friedrich auf Anrathen der Polizeibehörde be
ſchleunigt worden iſt Die ganze pariſer Bevölkerung kannte
die wirkliche Zeit der Abreiſe und um ſo bemerkenswerther iſt
die abſolute Ruhe die in Paris herrſchte Auf der Durchreiſe
durch Amiens Boulogne und Calais war die Kaiſerin der Gegen
ſtand reſpektvollſter Huldigungen

Ein einflußreicher franzöſiſcher Abgeordneter der
Majorität faßte vorgeſtern die Situation folgendermaßen
zuſammen Der Wunſch daß die Spannung zwiſchen den beiden
Nationen nachlaſſen möge iſt auch in Frankreich bei allen ernſt
haften Leuten aufrichtig Die ernſt zu nehmenden Vertreter der
beiden Nationen dürfen ſich in ihrer ſelbſtbewußten Ueberzeugung
dadurch nicht beirren laſſen daß auf die anderen Elemente nicht zu
rechnen iſt Aber dieſe Politik der Weisheit und der Vernunft
fordert peinliche Vorſicht delikate Handhabung und beharrliche
Arbeit vor allem aber eine völlige Verachtung aller intereſſirten
Provokationen mögen ſie nun von der Börſe oder von der Preſſe
kommen Die allgemeine Mißbilligung der feind
ſeligen Kundgebungen die ſo nnliebſames Auf
ſehen erxegt haben beweiſt daß die Reiſe der
Kaiſerin Friedrich ſchließlich doch jene Politik der
Annäherung gefördert hat Die Zwiſchenfälle werden der
Regierung keine parlamentariſchen Schwierigkeiten bereiten

anz anders lautet eine der Magdeb Ztg aus Paris vom Sonn
abend zugehende Mittheilung Danach hätten die neuen Maßregeln
betreffs des reichs ländiſchen Paßzwanges in Paris eine
förmliche Panik hervorgerufen Auf den Boulevards herrſchte
reges Leben in den Wandelgängen der Kammer wurden die
Ereigniſſe in erregter Weiſe beſprochen Allgemein erklärte man
daß die deutſch franzöſiſchen Beziehungen jetzt
eben ſo ſchlecht ſeien wie zur Zeit des Schnäbele
Falle s Mehrere gemäßigte Blätter insbeſondere Figaro,
Temps und Débats, veröffentlichen heftige An
riffe gegen die Patriotenliga welcher ſie die

uld an den letzten Ereigniſſen beimeſſen
ach einer pariſer Meldung des Wolff ſchen Bureaus ſieht

die geſammte dortige Preſſe den Erlaß des deutſchen
Reichskanzler s Generals v Caprivi betreffs der Paß
vorſchriften als die S der jüngſten Zwiſchenfälle an

lſaß Lothringen das unter
der Repreſſalie hauptſächlich leide Der Temps
ſagt es ſei aus der Maßnahme welche die Elſäſſer für die Un
klugheiten und Schwächen der pariſer Bevölkerung büßen läßt
eine Lehre für die Zukunft zu ziehen Die Haltung Frank
reichs ſo tadellos dieſelbe thatſächlich geweſen
habe nicht der Erwartung unparteiiſcher Beobachter

zu dem Nachbarlande leichter u

mit ſeinen Parteifreunden na
Hoffnung daß Zwiſchenfälle es ihm ermöglichen

würden die auchhetzeriſche Sprache der boulangiſtiſchen Blätter Wie es übrigens
keit wird Boulanger nicht mehr nach Jerſey zurück
ehren

entſprochen welche glaubten Fran könne die Beziehungen
nd normaler geſtalten Die all

Empfindung ſei geweſen man müſſe ſich angeſichts derineemein ſten um ſo feſter undAgitation der Boulangiſten und Vonaparti
vernünftiger zeigen leider glaubten die Verſtändigen alles gethan
zu haben wenn ſie keine Extravaganzen begingen während ihr
Slillſchweigen den Lärm anderer nach welchen man uns
beurtheilt noch lauter erſcheinen laſſe Fra
außer den Mitgliedern des Kaiſerlichen Hofes und drei bis vier

Wie viele Franzoſen

ournalen wollten 1870 den Krieg und doch habe man in
Europa ſagen können das Land habe ihn verlangt Das
Journal Paris ſagt Hofft man wir würden aus unſerer ſeit
Wo Jahren bewahrten Ruhe herausgehen Nur jene welche
innere politiſche Jntereſſen dabei haben drängen uns dazu ihre
Manöver werden aber fruchtlos bleiben wie alle Bemühungen
uns zur Verzichtleiſtung auf das uns Gebührende zu veranlaſſen

Daſſelbe Blatt theilt mit Boul an ger ſei im Einvernehmen
Brüſſel gekommen in der

Grenze zu paſſiren, das erkläre auch die

Jn einer am Sonnabend in Paris abgehaltenen Ver
ſammlung von Boulangiſten des 13 Arrondiſſe
ments an welcher gegen 600 Perſonen theilnahmen feierten
mehrere Redner die Vorgänge der letzten Tage als einen Sieg
der bonlangiſtiſchen Partei über die Regierung welche gezwungen
worden ſei ſich vor der Patriotenliga zu gen Déronulède
ſtürmiſch begrüßt verlas einen Brief des Malers Détaille
in welchem letzterer erklärt daß ſein Patriotismus
aus dem Streit der jüngſten Tage neu geſtärkt
her vorgegangen ſei Die Verſammlung beſchloß
Rochefort Laurent und Caſſagnac ſilberne Denk
münzen für ihre Haltung zu überreichen

Anläßlich des Briefes der Wittwe Meiſſoniers geht dem
B Tabl von einem bekannten berliner Kunſtſammler eine Zu
ſchrift zu welche ſich gegen die Behauptung der Frau Meiſſonier
wendet daß ſeit 1870 kein Deutſcher das Haus ihres verſtorbenen

Mannes betreten hat Es heißt in der Zuſchrift Die Dame
irrt ſich Abgeſehen davon daß die Herren Profeſſoren Menzel
und Fritz Werner zu wiederholten malen nach dem Kriege beiMeiſſonter geweilt haben bin ich mit meiner Frau im Jahre
1887 durch einen geborenen Deutſchen dort eingeführt worden und
habe in dem Atelier des Meiſters über I Stunden zugebracht
Als ich bei dem Abſchiede Meiſſonier bat ſich in mein Album
einzuzeichnen that er es mit der größten Liebenswürdigkeit Er
durchblätterte das Album das nur deutſche Jnſchriften enthielt
und bei dem Anblick einer Zeichnung Fr Werners erkundigte er
ſich nach dieſem Künſtler Er frug zum Schluß neugierigerweiſe
Croyez vous Ià bas que Menzel soit plus fort que moi Glauben

Sie dort daß Menzel bedeutender als ich iſt Von Chauvinis
mus war keine Spur zu entdecken Er bat nur ihn bei erneuter
Anweſenheit in Paris wieder zu beſuchen Den Einladungsbrief
beſitze ich noch

Jn einem Artikel den die Nordd Allg Ztg an der Spitze
bringt heißt es Die Beurtheilung welche die jüngſten Vor
gänge in Frankreich in der deutſchen Preſſe des Nordens
und des Südens finden laſſen eine erfreuliche Ueber
einſtimmung erkennen in der Art und Weiſe wie das nationale
Empſfinden wo es durch das Verhalten eines fremden Volkes ſich
verletzt fühlt dem Auslande gegenüber ſich ausſpricht Daß in
der Beſprechung von Einzelheiten und Nebendingen ſich dabei
auch eine Verſchiedenheit erkennbar macht dürfte als ein Beweis
der Selbſtändigkeit des Urtheils eher für eine erwünſchte Er
ſcheinung gelten als daß wir uns veranlaßt ſehen könnten darin
eine Gelegenheit zur Auseinanderſetzung über abweichende Partei
ſtandpunkte zu erblicken Schwerlich dürfte es berechtigt ſein die
Frage des größeren oder geringeren Patriotismus aufzuwerfen
wenn das eine Blatt mehr den Umſtand betont daß das Signal
zu dem Verhalten der verſchiedenen Kreiſe der franzöſiſchen
Hauptſtadt eben nur von einigen berufsmäßigen Lärmmachern
ausgegangen iſt während ein anderes ſo wie wir glaubten thun
zu ſollen auf die Schwächen des Widerſtandes hinweiſt welchen
die öffentliche Meinung Frankreichs den Attentaten ſolcher wüſten
Geſellen gegenüber an den Tag zu legen pflegt Auch mag es
ganz und gar als Sache des Temperaments und individueller
Regung gelten daß bei dem Einen wenn er von einer Be
ſchimpfung unſerer Nation und ihrer höchſten Vertreter hört
unwillkürlich die Fauſt ſich ballt oder nach dem Griff des Degens
fährt während ein Anderer mit ruhiger Verachtung erſt die
Frage ſtellt ob ein paar nichtswürdige Wichte einen ſolchen
Aufwand patriotiſchen Zornes auch nur verdienen Angeſichts
der Thatſache daß den franzöſiſchen Schmähungen von der öffent
lichen Meinung Deutſchlands in ebenſo energiſcher wie würdiger
Sprache begegnet worden iſt dürfte es ſich empfehlen jedem
echten patriotiſchen Gefühl die Freiheit ſeines eigenen Stiles zu
laſſen Halten wir uns vielmehr an die in verſchiedener Weiſe
zum Ausdruck kommende Einmüthigkeit der vaterländiſchen Ge
ſinnnung ſelbſt in der wir die ſichere Bürgſchaft erblicken dürfen
daß wenn je einmal eine Verletzung der Würde oder der
Jntereſſen unſeres Volkes ein Eintreten der ganzen Nation
erheiſchen würde von den Alpen zum Meer alle Deutſchen in
einem opferfreudigen Gefübl in einem Gedanken ſich aneinander
ſchließen würden im Gedanken ans eine große Vaterland
Jn allen wiener Blättern kommt das Bedauern über

die jüngſten pariſer Vorgänge zum Ausdruck Die Neue
Freie Preſſe zählt all die Mühe auf die man ſich in Deutſchland
gegeben die Franzoſen verſöhnlicher zu ſtimmen und ſagt zum
Schluß es ſei alles umſonſt geweſen der Rückſchlag ſei ſchmierzlich
Daſſelbe Blatt ſagt auch daß es ein unwürdiges Schauſpiel war
welches Frankreich in dieſen letzten Tagen geboten hat

Das Journal de St Pétersb ſagt der verdrießliche
pariſer Zwiſchenfall habe einen leichten Schatten auf die Be
ziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland geworfen indeß
ſei zu hoffen daß man ſich auf beiden Seiten der
Vogeſen bemühen werde denſelben zu beſeitigen

Deutſcher Reichstag
Bericht der Saale Ztg

77 Sitzung vom 28 Febr 1 Uhr
Die zweite Berathung des Militäretats wird mit der Debatte
über die Unteroffizierprämien fortgeſetzt

Abg Dr Windthorſt Ctr Wir ſtehen auch heute noch auf
dem Standtpunkt daß wir die dringenden Anforderungen für das
Militär auf das Allernothwendigſte beſchränken müſſen Wenn
die Kommiſſion in Beherzigung dieſes Grundſatzes die Forderung
der Unteroffiziere geſtrichen hat ſo that ſie es nicht weil ſie eine
Verbeſſerung der Lage derſelben nicht für wünſchenswerth hielt
ſondern weil ſie glaubte dieſelbe könne noch hinausgeſchoben
werden Jch erwartete nicht daß dieſe Forderung kommen würde
und daß ſie auch ſo dringend ſei Ich erwartete auch nicht eine
Forderung gleich in ſolcher Höhe a freue mich daß die Kom
miſſion durch ihren Beſchluß eine ſolche Mahnung zur Sparſam
keit gegeben hat Wenn ich dennoch einen entgegenkommenden
Antrag geſtellt habe ſo diene ihm als Empfehlung daß er von
allen Forderungen am wenigſten verlangt Heiterkeit Wir haben
wohlweislich eine Prämie nur für den Schluß der Laufbahn in
Ausſicht genommen dagegen eine Skala vermieden weil dieſe
mehr oder weniger eine Gehaltserhöhung iſt Solche Skala
bildungen geben den Unteroffizieren nur eine Verſuchung zum
Schuldenmachen Der von uns gewählte Satz von 1000 M ſcheint
uns den Beſoldungsverhältniſſen der Unteroffiziere zu entſprechen
Darüber können wir nicht hinausgehen über ein Weniger ließe
ſich ja reden Jch hoffe daß die Regierung ſich damit zufrieden
geben wird Jch habe mich aus den vom Herrn Kriegminiſter
ins Feld geführten Gründen entſchloſſen die Bewilligung nicht



tänger binauszuſchieben da in jedem Jahre die Schwierigkeiteiner Kompletirung des Unteroffhierbeſiondes ſich ſteigern und

ſpäter die nöthigen u noch mit höheren Beträgen zu
machen ſein würden Mein Antrag iſt eine gute Vermittelung
für alle Theile So ſchmerzlich die Ausgaben auch ſein mögen
wäre es doch gut wenn ſich eine möglich r Majorität fürmeinen Antrag erklärt auch mit Raſch auf das Ausland damit
man namentlich heute überall weiß die Deutſchen ſtehen feſt und
kräftig zu ihrem Monarchen und werden unter allen Umſtänden
bereit ſein ſeine Würde 4egen jedermann zu vertreten Beifall
Damit ſoll aber in keiner Weiſe geſagt ſein daß diejenigen welche
aus beſtimmten Gründen gegen den Antrag ſtimmen zu müſſen
glauben darum minder patriotiſch ſind Alſo Anſichten müſſen
hier klar ausgeſprochen und feſtgehalten werden und keinem darf
daraus ein Vorwurf der Geſinnung gemacht werden

Sehr werthvoll war mir die Erklärung von Herrn Grillen
berger daß ſeine Partei keine Revolutions ſondern eine Reform
partei ſei So lange die Sozialdemokraten ſich innerhalb der
Geſetze bewegen haben ſie das Recht ihre Pläne zur Diskuſſion
u ſtellen und in geſetzlicher Weiſe zur Geltung zu bringen Jch
offe daß dieſe Erklärung des Herrn Grillenberger von ſeiner

ganzen Fraktion unterſchrieben und auch außerhalb des Hauſes
voll und ganz zum Ausdruck gebracht wird Jn der jüngſten
Droſchkenkutſcherverſammlung hat aber einer ſeiner Kollegen
andere Grundſätze ausgeſprochen Es wäre gut wenn Herr
Grillenberger auch dieſen bekehrte Wenn Herr Grillenberger
aber auf dem Reformboden ſteht ſo hat er das vom Herrn
Reichskanzler in Betracht gezogene Einſchreiten gegen Exzeſſe
nicht auf ſich zu beziehen Dieſe Ausführung richtete ſich lediglich

5 anarchiſtiſche Exzeſſe Wir werden ſtets bereit ſein
keformen eintreten zu laſſen um die Lage der Arbeiter auf
ubeſſern Hier wo es ſich um die Aufbeſſerung der Unteroffiziere
andelt waren ja die Sozialdemokraten gezwungen äußerlich eine

gewiſſe Sympathie zu zeigen ſie wollen aber nichts Neues be
willigen Das iſt ganz ſozialdemokratiſch Sie zeigen das goldene

Paradies aber nicht den Weg auf dem man dahin gelangt Der
Gedanke die früheren Gehälter zu rednuziren iſt doch nicht dis
tutirbar da man die höheren Offiziere doch nicht plötzlich
ſchlechter ſtellen kann Die Sozialdemokraten ſollen daher nicht
Ait edmntten daß ſie für die Unteroffiziere etwas thun
vollen

Wir brauchen aber tüchtige Unteroſſiziere damit die Armee
ſtets kampfbereit iſt Die Armee welche die tüchtigſten Unter
offiziere hat wird immer die beſte ſein Wenn nus nun von
ſachverſtändiger Seite geſagt wird daß dieſe Prämien unbedingt
nothwendig ſind ſo kann ich von der Bewilligung nicht abſtehen
Aber ich möchte die Regierung bitten uns über den Umfang ihrer
Forderungen volle Aufklärung zu geben und zugleich zu erwägen
ob nicht Ausgleichungen geſchaffen werden können vielleicht durch
Reduktionen in der Mannſchaſtszahl ferner ob man nicht dem
Gedanken der zweijährigen Dienſtzeit doch näher treten kann Es
geht nicht weiter ſo dieſe ſteten Forderungen müſſen aufhören
das Volk erliegt unter der Laſt Geifall im Centrum

Abg Graf Behr Np Das Bedürfniß einer Verbeſſerung
der Unteroffizierlaufbahn iſt ja allgemein anerkannt worden
Dann iſt man aber auch verpflichtet dieſem Bedürſniß abzuhelfen
Der Weg einer Gehaltsaufbeſſerung für die Unteroffiziere würde
gar nicht zum Ziele führen die Unteroffiziere in ihrer Laufbahn
zu erhalten und würde nur viel mehr koſten Das einzig Richtige
iſt der Prämienweg Sparſamkeit dokumentiren wir auch durch
unſeren Antrag aber das was wir bewilligen wollen iſt noth
wendig Die Arbeitslöhue ſind ganz ungeheuer geſtiegen deshalb
müſſen wir auch hier etwas thun Sie beſchweren ſich darüber
daß die Unteroffiziere nicht Offiziere werden können Daß für
die Söhne des Adels die Offizierſtellen vorbehalten werden iſt
nicht ungerecht denn durch die Kriege auf deren Schlachtfeldern
der Adel geblieben iſt iſt doch ſeine Verarmung herbeigeführt
Jn unſerer Armee iſt doch das Verhältniß zwiſchen den Offizieren
und den Soldaten ein ſo gutes wie in keiner anderen

Die Prämiirnung der Unteroffiziere ſchafft einen tüchtigen Stand
für die Eivil Subalternſtellen der Vortheil beſteht alſo nicht allein
für die Armee Unſer Antrag hat vor dem Windthorſt ſchen den
Vorzug daß er dem Bataillonschef die Möglichkeit giebt event
nach dem 9 oder 10 Jahre in eine Kapitülation eines Unter
offiziers nicht mehr zu willigen ohne doch den Mann durch den
Verluſt des Anſpruchs auf eine Prämie zu ſchädigen Etwas iſt
aber beſſer als gar nichts Desbalb ſind wir eventuell bereit
wenn unſer Antrag abgelehnt werden ſollte für den Antrag
Windthorſt zu ſtimmen

Abg Richter dfr Geſtern iſt von einem Nothſtande der
Armee und von Unzufriedenheit der Unteroffiziere geſprochen
worden Seltſam daß wir von allen dieſen Dingen im vorigen
Jahre ſelbſt auf eine ausdrückliche Anfrage in der Kommiſſion
hin nichts gehört haben Die ganze Vorlage ſcheint erſt aus dem
April vorigen Jahres zu datiren Daher können Sie es uns
nicht verübeln wenn wir uns dieſer melancholiſchen Auffaſſung
gegenüber etwas kritiſch verhalten Geſtern ſagte der Reichs
kanzler wir können das beſte Unteroffizierperſonal haben wenn
dieſe Forderung bewilligt wird Am 6 Febr 1888 ſagte dagegen
ſein Vorgänger daß wir das beſte Offizier und Unteroffizier
perſonal bereits baben Wenn auf das Manquement der Unter
offiziere hingewieſen wird ſo könnte man auch eine Abänderung
der Gehaltsverhältniſſe der u verlangen denn da iſt das
Manquement noch größer Jch würde zur Bewilligung auch
nicht kommen wenn der Rahmen des Etats dadurch nicht über
ſchritten würde weil ich die Maßregel an ſich nicht billigen kann
Wir ſehen die Bedeutung des Unteroffiziercorps keineswegs
geringer an als die Regierung Es fragt ſich nur welches Mittel
das richtige iſt die Stellung des Unteroſfiziercorps zu wahren
Das Manquement an Offizieren betragt 9,6 Proz bei der Jn
fanterie allein 10 Proz alſo erheblich mehr als bei den Unter
offizieren Der Grund liegt einfach an der Vermehrung des
ſtehenden Heeres um 60,000 Mann ſeit 4 Jahren Wir haben
jetzt 1936 Unteroffiziere mehr als der Etat von 1887 verlangte
Jm Jahre 1872 ſind große Summen zur Verbeſſerung der Lage
der Unteroffiziere bewilligt worden und außerdem hat die Heeres
verſtärkung auch ein großes Avancement der Unteroffiziere zur
Folge gehabt Wenn die älteren Sergeanten nur einen täglichen
Lohn von 2 M haben ſollen ſo ſchätzt man ihre freie Station
Krankenpflege uſw außerordentlich Kring Der Reichskanzler
hat auf eine Hausdienerſtelle in der Admiralität exemplifizirt ich

gerade den Feldwebeln ſtehen beſſere Stellen offen Die
dmiralität hat aber 10 Hausdiener ſie müßte alſo 250 Oefen

zu heizen 250 Zimmer zu reinigen haben Heiterkeit Dafür
bat aber der Hausdiener einen Tagesverdienſt von 4 M bis
5,60 M Iſt das wirklich eine ſo ſchlechte Verſorgung unter
Berückſichtigung der Penſionsberechtigung und Reliktenverſorgung
Aber Arbeit ſchändet nicht Jch habe Vriefträger geſehen die
mit dem Eiſernen Kreuz dekorirt waren vor denen die Wache
anzog Wenn im s falſche Anſchauungen über
die Annehmbarkeit einer Stelle herrſchen ſo kann das nur daran
liegen daß in den Unteroffizierſchulen falſche Vorſtellungen
genährt werden Hier wird auf den Mangel an Unteroffizier
perſonal hingewieſen an anderer Stelle im Etat werden aber
zwei neue Unteroffiziervorſchulen gefordert um dem Andrange
enügen zu können Aus den 4 Jahren die die r Leute in
en Schulen zubringen erwächſt auch obne Prämien die kontrakt

liche Verpflichtung auf eine a Dienſtzeit nach Abſolvirung
der geſetzlichen Dieuſtzeit Der Kriegsminiſter hat einen beſonders

großen Abgang von Unteroffizieren ſapr Herbſt in Ausſicht ge
tellt aber wenn die Arbeitslöhne eine fallende Tendenz haben

und die Beamtengehälter andererſeits erhöht ſind ſo wird ſich
noch Mancher bedenken die ſichere Verſorgung abzuweiſen Fernerhaben wir zu unſerer Verwunderung erfahren daß abgeſehen von
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Schutzleuten und Gendarmen über 1500 Civilverſorgungsſcdeine
vor Ablauf der zwölffährigen Dienſtzeit infolge des außerordent
lich dehnbaren Begriffs der Jnvalidität ertheilt worden ſind
Aber der Civilverſorgungsſchein der nach 3 Jahren ertheilt wird
iſt ebenſo viel werth wie der nach 12 Jahren ertheilte Und die
ſpäter Abgehenden finden dann jüngere Unteroffiziere vor ſich in
beſſer dotirten Stellen Jn dieſer Beziehung werden alſo die
Prämien nichts ändern Herr Windthorſt meint er habe ſeine
Meinung nicht ſeit der erſten Leſung geändert Es handelt ſich
jg hier nur um eine Zweckmäßigkeitsfrage nicht um eine politiſche
Aber Herr Windthorſt hat ſich doch vollſtändig ſeit der erſten
Leſung gedreht Herr Windthorſt ſagt er ſchlage eine Minderung
der Ausgaben vor Aber wenn es ſich nur darum handelt der
Regierung etwas abzuhaudeln ſo wird ſich die Regierung das
merken und künftig in ihren Forderungen gehörig vorſchlagen
Heiterkeit Dieſer Kompromißantrag iſt das Allerſchlimmſte Er
hat zur Folge daß jeder möglichſt 12 Jahre im Dienſte bleibt
und die Offiziere beſtrebt ſein werden Leute die nicht eigentlich
mehr brauchbar ſind die 12 Jahre zu behalten Das wird alſo
eine große Verlangſamung des Avancements beim Unteroffizier
corps zur Folge haben Jn Frankreich bilden die Dienſtprämien
nur ein Glied in einer ganzen Reihe von Dotationen zu Anfang
und im Laufe der Dienſtzeit Der Antrag Windthorſt läßt auch
den Unteroffizier völlig in Unſicherheit ob man ihn ſo lange im
Dienſt behalten wird Die Länge der Dienſtzeit hängt aber bei
uns keineswegs vom Unteroffizier ab man kapitulirt nur
auf ein Jahr mit ihm um ihn in der Hand zu
behalten Seine Ausſicht auf die Prämie iſt alſo durch
aus unſicher Jn Frankreich hat der Unteroffizier dagegen
eine ganz geſicherte Stellung er hat ein Recht darauf daß
man weiter mit ihm kapitulirt welches ihm nur gerichtlich ab
geſprochen werden kann Herr Windthorſt will eine große Mehr
heit für ſeinen Antrag erringen aber darauf muß die Regierung
ihre Vorſchläge einrichten Herr Windthorſt ſchloß ſehr ſtolz
das Volk unterliegt der Laſt aber er ſelbſt will noch Gepäck auf
den Wagen werfen Auch von dem Eindrucke nach außen hat
Herr Windthorſt geſprochen aber wer das im Auslande noch
nicht begriffen hat daß der Reichstag feſt zum Kaiſer ſteht dem
iſt mit den Unteroffizierprämien auch nicht zu helfen Heiterkeit
Und warum bewilligen Sie denn nur drei Viertel Herr Windt
horſt Dann machen Sie doch volle Arbeit oder bewilligen Sie
wenigſtens ſieben Achtel wie die Nationalliberalen Heiterkeit
Wir haben hier das ganz reine Prinzip der Kapitalabfindung an
Stelle der Beſoldung vor uns Warum hat man das nicht ſchon
früher eingeführt Was wirkt mehr Penſion oder Kapital
zahlung Nun iſt aber eine Penſionsnovelle in Vorbereitung
warum werden alſo nicht beide Fragen im Zuſammenhang gelöſt
Wenn ſolche Männer von Jugend an in Unteroffizierſchulen oder
Vorſchulen erzogen ſind werden ſie es verſtehen mit plötzlich er
haltenen 1000 M ſich den bürgerlichen Verhältniſſen entſprechend
einzurichten Werden ſie nicht vorher ſchon Kredit darauf
empfangen und vielleicht Wucherzinſen zu zahlen haben Wenn
alle Wirkungen ſich erfüllen die Sie ſich von der Maßregel ver
ſprechen was werden die Folgen für die Civilverwaltung ſein
Die Unteroffiziere werden erſt im ſpäteren Lebensalter dazu
übergehen und die Auswahl unter den Bewerbern wird immer
geringer Aber die Civilverwaltung iſt gebunden die Anwärter
aufzunehmen ſo lange noch ein Bewerber da iſt Auch die
Schutzleute und Gendarmen werden drei Jahre ſpäter in denDienſt übertreten Wir haben im Intereſſe einer beſſeren Er
gänzung des Polizeicorps im Landtage Gehaltserhöhungen be
willigt jetzt ſollen hier wieder Gelder bewilligt werden um das
Perſonal zu verſchlechtern So ſtehen die Maßregeln mit ein
ander im Widerſpruch weil die Regierung mit ihren Maßnahmen
immer nur das militäriſche Jntereſſe im Auge hat Sehr richtig
links Die Aeußerungen des Reichskanzlers über die Sozial
demokratie kann ich nur bedauern Sein Vorgänger iſt in vielen
Beziehungen der Nährvater der Sozialdemokratie geweſen und
ich möchte daß nicht wieder eine falſche Methode in der Be
kämpfung der Sozialdemokratie eintritt Alle Geſetze werden be
gründet mit der Bekämpfung der Sozialdemokratie Das muß
den Eindruck erwecken als ob die Sozialdemokratie die einzige
treibende Kraft bei uns wäre Sie hätten Herr Reichskanzler
das Vergnügen der Herren bei dieſen Aeußerungen beobachten
ſollen Heiterkeit Man foll das Feuer das Sozialdemokratie
nicht anblaſen auch wenn man ſeinen eigenen Topf dabei wärmt
Heiterkeit Die Eventualität eines Waffenkampfes gegen die

Sozialdemokratie immer in Ausſicht zu ſtellen dient nicht dazu
das Anſehen der Regierung zu erhöhen Der Reichskanzler hat
es ſo dargeſtellt als ob die Prämien geeignet ſeien das an
Muth und Opferwilligkeit zu erſetzen was dem Unteroffizier im
Kampfe gegen die Sozialdemokraten fehlen könnte Wenn er
aber dabet ſtirbt ſo nützt ihm die Prämie nichts Wir haben
immer den Grundſatz gehabt das Gute aus den Regierungs
vorlagen anzunehmen Lachen rechts Wollen Sie rechts
denn immer mit der Regierung durch Dick und Dünn gehen
Was wollen dieſe 4 Millionen beſagen gegenüber der Bewilligung
der vielen Millionen aus Anlaß des Wehrgeſetzes der größeren
Forderungen in dieſem und in künftigen Etats Es wird dem
Auslande viel mehr imponiren wenn wir die 12 Millionen für
die Uebungen mit der neuen Munition bewilligen Was wir be
willigen davon ſprechen wir nicht erſt Wenn durch dieſen Etat
eine Erhöhung der dauernden Ausgaben um 20 Millionen ein
tritt ſo ſollen wir uns um ſo mehr beſinnen im Jntereſſe der
Steuerzahler auch noch dieſer Forderung zuzuſtimmen Unter

ſtaatserhaltend verſtehe ich überhanpt nicht alles zu bewilligen
was die Regierung verlangt Wir glauben am beſten den Staat
zu erhalten wenn wir uns ſo entſcheiden wie wir es nach Pflicht
und Gewiſſen für im Jntereſſe des Staatswohles anſehen und
von dieſem Geſichtspunkte aus müſſen wir die Forderung ab
lehnen Beifall links

Reichskanzler v Caprivi Die freundſchaſtlichen Rathſchläge
von Herrn Richter in Bezug auf die Sozialdemokraten werden
mich nicht abhalten bei jeder Gelegenheit darauf zurückzukommen
Wir haben nun einmal die Ueberzeugung daß das die Frage iſt
die für das Ende dieſes Jahrhunderts die herrſchende ſein wird
Jch habe den dringenden Wunſch daß ſie auf organiſchem Wege
gelöſt werde ob der Wunſch aber erfüllbar ſein wird vermag
ich nicht vorher zu ſagen Wenn man die ſozialdemokratiſchen
Schriften ließt kann man gar nicht glauben daß dieſe Theorien
ohne Zerſtörung des Staates zur Einführung kommen können
Man hat daher die Pflicht einen ſoliden Kampf mit den be
ſtehenden Verhältniſſen ins Auge zu faſſen Jch habe nicht die
Beſorgniß daß wenn man dieſe Dinge offen beſpricht man da
durch die Gefahr vergrößert Das macht keineswegs den Ein
druck als ſei die Sozialdemokratie die einzig treibende Kraft im
Reich Sie aber iſt zur Zeit die größte Gefahr und darum
müſſen die Kräfte zu ihrer Bekämpfung bei jeder neuen Gelegen
heit ergänzt werden So lange ich die Ehre habe an dieſer
Stelle zu ſtehen wird kein Geſetz eingebracht keine Maßregel
vorgeſchlagen werden die nicht von dem Standtpunkt aus geprüft
worden iſt Wie wirkt ſie auf die ſozialpolitiſche Frage ein
Dadnurch daß die Regierung über die Sozialdemokraten ſpricht
wird ſie ihr Anſehen nicht ſchädigen und Herr Richter kann es
vertrauensvoll der zeitigen Regierung überlaſſen ihr Anſehen
ſelbſt wahrzunehmen Sehr wahr rechts Wir können auf
ſeine Unterſtützung bereitwillig verzichten

Die Unteroffiziere ſollen die Tauſendmarkprämie nicht haben
um dafür zu ſterben ſondern wir wollen beſſere Elemente be
kommen und die guten Elemente lange erhalten Die Unter
offiziere ſterben nicht für Geld ſondern für die Ehre Die Ehre
dem materiellen Gewinn vorzuziehen iſt ſeit jeher in dem
Ofſiziercorps Brauch geweſen und im Unteroffiziercorps iſt es
ebenſo Zuſtimmung rechts Wir ſtehen aber vor ſchwierigen

empfehle ich mein anerkannt grösstes Tager in schwarzen und farbigen rein

wollenen Kleiderstoffen Confirmandinnen Jackets und Vmhängen
zu aussergewöhnlich billigen Preisen

Verhältniſſen und für dieſe brauchen wir beſſere Unteroffiziere

als bisher JHerr Richter meinte die Fortſchritlspartei käme uns entgegen
und ſei auch geſonnen mit uns zu thun vorausgeſetzt daß das
was wir thun gut ſei Genau in demſelben Verhältniß befinde
ich mich zur Fortſchrittspartei kann aber nicht leugnen daß das
was die Fortſchrittspartei thut meiſt nicht gut iſt ich nehme an
ihr nur ein negirendes Verhalten wahr Seit 1866 hat ſie 61
ſeit 1871 45 Geſetzen widerſprochen So lange ſie einen ſolchen
Standpunkt innehält kann keine Regierung es ſei denn eine aus
der Forſchrittspartei mit ihr in eine engere Verbindung treten
Zuſtimmung rechts Jch habe durchaus nicht das Jntereſſe

den Steuerzahler zu belaſten ſondern nur das Jntereſſe brauch
bare Unteroffiziere zu bekommen Wir nehmen wohl die
nöthige Rückſicht auf die Civilbehörden weil wir wiſſen welche
Bedeutung die Civilverſorgung für den Unteroffizier hat und
weil wir wünſchen in den Unteroffizieren eine Klaſſe zu erziehen
welche auch in ihrer Civilſtellung mit ihrem ganzen Daſein an
den Staat gebunden iſt Jch gebe aber zu daß bei dieſer Vor
lage eine Anfrage an die Civilbehörden nicht geſchehen iſt

Die Vorausſetzung daß dieſe Vorlage eine ganz unerwartete
iſt trifft nicht ganz zu Jch habe ſchon lange die Anſicht ver
treten daß etwas für den Unteroffizierſtand geſchehen muß
Würden wir erſt ſeit Frühjahr dieſe Gedanken haben ſo könnten
wir die nöthig erſcheinende Abhilfe nicht ſchon jetzt eintreten
laſſen Das Verfahren das wir vorſchlagen iſt durchaus kein
willkürliches ſondern wir ſind im Beſitze eines Reglements über
Anſtellung und Verſorgung der Offiziere im Civildienſt das im
Bundesrath nach jahrelanger Hin und Herſchreiberei zuſtande
gekommen iſt das auf dem Militärpenſionsgeſetz vom Jahre
d aſert Wir haben alſo durchaus nicht übereilt ge
handelt

Zu alte Unteroffiziere wollen wir auch nicht haben ſchon weil
der Dienſt für die Unteroffiziere ein immer anſtrengenderer ge
worden iſt Unſer Vorſchlag wird aber auch keineswegs dazu
beitragen ſie ungemeſſen lange in der Front zu erhalten weil ja
die Prämien nicht über 12 Jahre hinaus ſteigen Die Prämien
werden auch nicht auf das Avancement ungünſtig zurückwirken
Die Unteroffiziere werden nur dann im Dienſt bleiben wenn
ihnen das beſonderen Vortheil bietet und in ſolchen Fällen wird
der Zulauf ein gleich großer ſein wenn auch das Aufſteigen in
die höheren Stellen langſam iſt

Herr Richter führt meinen Herrn Amtsvorgänger im Gegen
ſatz zu mir auf und ſtellt eine Art von Kampf zwiſchen uns
beiden dar Es gereicht mir zur Befriedigung daß er ſich dies
mal auf die Seite meines Herrn Amtsvorgängers ſtellt Die
Preſſe Jhrer Partei läßt einen ſolchen Kampf zwiſchen mir und
meinem Herrn Amtsvorgänger ſchon lange in bengaliſchem Feuer
erſcheinen und mir iſt für einen ſolchen Kampf der faktiſch nicht
exiſtirt hört hört rechts die von jener Seite angebotene
Bundesgenoſſenſchaft allemal unheimlich geweſen und ich freue
mich daß der Herr Abgeordnete endlich einmal auf der anderen
Seite ſteht Beifall rechts

Wenn Herr Richter die Hausdiener in der Admiralität auf
welche er ſich bezog ſehen würde ſo würde er mir glauben daß
ſie nicht herrlich und in Freuden leben Jhr Beruf beſteht
keineswegs blos im Ofenheizen ſondern ſie haben eine ganze
Reihe ſchwerer Pflichten und uirgends habe ich ſ Z ſo viele
Beſchwerden erhalten als von dieſen Hausdienern über die von
ihnen verlangte zu große Arbeit und ich habe ihnen im Jnnern
recht geben müſſen Der Vorwurf daß wir das militäriſche
Selbſtbewußtſein heben wollen hat mich überraſcht Wir ſind
doch dazu verpflichtet dieſes militäriſche Selbſtbewußtſein zu
heben Jch kann Herrn Richter aus der preußiſchen Geſchichte
Beiſpiele von Feldberren und großen Soldaten anführen die dies
Beſtreben quch gehabt haben und überzeugt waren daß nur eine
Truppe die Selbſtbewußtſein hat etwas zu leiſten imſtande iſt
Das Mißtrauen gegen die preußiſchen Offiziere ſcheint ſich bei
Herrn Richter zu einem chroniſchen Leiden ausgebildet zu haben
ſonſt ſollte er wiſſen daß es keinen großen Feldherrn der Welt
Cäſar oder Napoleon gegeben hat der nicht das Selbſtbewußtſein
der Truppen auf das Höchſte zu ſteigern geſucht hätte Dieſes
Selbſtbewußtſein im Herzen der Soldaten zu ſtärken iſt eins der
Ziele der Vorlage für welches die 1000 M Prämie nur das
Mittel ſind

Wenn ich von der Sozialdemokratie geſprochen habe ſo habe
ich andererſeits keinen Zweifel darüber gelaſſen daß wir der
Gefahr ganz ernſt ins Auge ſehen Durch die Vorlagen welche
die Regierung ſeit Jahren gemacht hat iſt zur Genüge bewieſen
daß wir uns der Pflicht bewußt ſind organiſch einzuwirken und
wenn irgend ein berechtigter Grund zum Mißvergnügen für die
Sozialdemokraten da ſein ſollte dem entgegenzutreten Wir
wollen in dieſer Richtung ein gutes Gewiſſen haben wir wollen
aber in anderer Richtung wenn was Gott verhüte es zu
ernſten Dingen kommen ſollte auch eine feſte Hand haben Bei
fall rechts

Abg Dr v Frege konſ wendet ſich gegen die geſtrigen Aus
führungen des Abg Haußmann dem gegenüber er meint daß
finanzielle Bedenken hier nicht geltend gemacht werden können
Den Gegenſatz zwiſchen den Abgg Richter und Windthorſt be
grüße er als Anfang einer Klärung der politiſchen Lage Jn
dieſer rein techniſch militäriſchen Frage müſſe man ſich eines ſelbſt
ſtändigen Urtheils gegenüber den militäriſchen Sachverſtändigen
enthalten Die Gewährung der Dienſtprämien ſei eine berechtigte
Unterſtützung einer für das Wohl des Reiches beſonders werth
vollen Klaſſe der Staatsbürger Die Maßnahme ſei eine volks
wirthſchaftlich richtige Jn dem Antrag Hammacher erblickt er
einen Vorzug vor dem Windthorſt ſchen weil er zu Anfang mehr
biete ſollte derſelbe abgelehnt werden ſo würden ſeine politiſchen
Freunde dem Antrage Windthorſt zuſtimmen Jn erſter Reihe
empfiehlt Redner aber die Regierungsforderung Den Sozial
demokraten macht Redner den Vorwurf daß ſie dadurch daß ſie
die Arbeiter zu ſehr nach den Städten hinziehen an den Arbeits
ſtockuugen mit Schuld tragen und fordert ſie auf darauf hin
zuwirken daß die Arbeiter die Arbeitsgelegenheit auf dem Lande

mehr aufſuchen hAbg v Bennigſen nl Es war ja erfreulich daß Herr
Grillenberger die revolutionäre Tendenz der Sozialdemokratie in
Abrede ſtellt Das ſteht aber in Widerſpruch mit dem kürzlich
veröffentlichten Programm des Karl Marx des geiſtigen Hauptes
der Sozialdemokratie der als Zwiſchenzuſtand vor der neuen
Ordnung die Diktatur des Proletariats in Ausſicht nimmt Das
iſt doch nicht möglich im Wege des ruhigen Uebergangs ſondern
nur im Wege der Gewalt Die Nothwendigkeit einer Beſſerung
der Lage der Unteroffiziere hab a auch die Redner der Linken
nicht beſtritten auch Herr Richter nicht Das iſt ja auch nur die
Konſequenz der Anſchauung für die gering beſoldeten Beamten
klaſſen etwas zu thun Anderecſeiis iſt es falſch zu glauben daß
dieſe Ausgabe eine unpopuläre ſein wird die großen Kreiſe der
Volksmaſſen werden die Beſſerſtellung der Unteroffiziere an
erkennen Aber ſelbſt die Unpopularität vorausgeſetzt ſo mögen
gewiſſe Parteien es ihrer Popularität zu Liebe den anderen
Parteien überlaſſen das reine zu bewilligen dieſe werden
trotzdem ihre Schuldigkeit thun9 ha edlen Hammacher für beſſer als den Antrag
Windthorſt werde eventuell natürlich für den letzteren ſtimmen
Der Einwand der Belaſtung der Steuerzahler verſchwindet zum
rößten Theil nach der vorgeſchlagenen Verringerung der

Summen Die Vertröſtung auf künftige Reformen zugunſten der
Unteroffiziere kann wenig befriedigen Noch weniger wird man
die Unteroffiziere ſelbſt init der Ausſicht erfreuen daß ſie
Subalternofſiziere werden können Sie würden nicht nur in eine
ſozial für ſie äußerſt unbehagliche ſondern wirthſchaftlich ganz
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